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nicht eberſchüſſe von den einen Stipendien zur Aufbeſſerung
der anderen zu benützen Denn, derjenige, der das betreffende „beſſere“
Stipendium hergegeben, will nicht bloß, daſs überhaupt dieſe Meſſe
geleſen werde, ſondern EL will auch Iin der ege wenigſtens
daſs der celebrierende rieſter dieſes Stipendium bekomme, Uunl ˙o
ſelbſt QAus dem größeren Almoſen einen umſo größeren Utzen 3u
ziehen „Voluntas dantis est“. ſchreibt der heilige Alphon  S mn
ſeinem Moralwerke (Lib VI. 322), 57  U0u Solum Ut missa Cele-
bretur, 860 Ut Célebretur tali Stipendio; 9 unlim pinquem tradit
Stipem, intentione dat. Ut Uberiorem fruetum missa Cele-
randa percipiat; 6180 qui radito minori Stipendio DEI alium
Céelebrare acCit, peccat COntra justitiam. 11011 quia defraudat fruetu
Missae dantem eléeemosynam; rucétum ehim jam hie pereipit
SUA ante nabita Dla dispositione; 860 quia 0 eéxsequitur dantis
intentionem. Jua VUlt, Ut Na missa. Nde Dercipi fructum. tali
Stipendio Célebretur“.

aber ſtünde IMR Wege, daſs unſer Pfarrer olche Stift
meſſen und eine entſprechende Anzahl von „beſſeren“ Manualmeſſen

einen und denſelben Prieſter weitergebe, die ſich dann von
ſelbſt auf die Höhe des dibeeſanüblichen Stipendiums ergänzen würden.

Wien. IDr. Vob  h Döller

(Dispensausführung un Bei  igi Cajus
übergibt einem Pfarrer einen geſchloſſenen Brief Aus Om, den EL
einem beliebigen Beichtvater übergeben kann. Der Pfarrer orderte
den aju auf, bei der nächſten Beichte, des Briefes Erwähnung zu
thun Später mahn EL ihn nochmals, Cajus aber kommt nicht, 10
verzie bald In eine andere ziemlich entlegene Pfarrei. Der Pfarrer
iſt in Verlegenheit, as EL mit der Dispens thun ſoll Er
rag oll ich den Cajus II bona Hde laſſen, als waäre alles mn
rdnung? oder ſoll ich ihm die ollmacht zurückſchicken, oder ſie
ſeinem jetzigen Pfarrer übergeben? etwa das sigillum dem ent
gegen? Kurz, was iſt 3u ˙mMaꝗ Een!

Löſung Entweder var der Pfarrer der Beichtvater des Cajus
oder nich Im erſten Falle gehört die Uebergabe der 1  en zum
Gegenſtand det  S Beichtſiegels; denn eS handelt ſich enn geheimes
Ehehindernis, das der Pfarrer aus der Beichte kennt und für deſſen
Beſeitigung er ſe für den Pönitenten eingekommen iſt Somit
iſt ſelbſtverſtändlich jede Erwähnung der Dispens bei andern auch
dem jetzigen Seelſorger des Cajus ausgeſchloſſen Im zweiten
Falle würde die Uebergabe der Dispens in ebenſo unmittelbarer Be
ziehung zur Beichte ſtehen Cajus 3u beichten beabſichtigt 0
Daran aber ſcheint ELr gar nicht zu denken und einzig der Meinung
3 ſein, mit dem Abgeben des römiſchen Briefes in die Hände eines
Bei  ater ſei alles Iun Tdnung. Von des Cajus Seite alſo iſt
eine irecte Hinordnung zur Beichte nicht vorhanden. Trotzdem bleibt
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der Dispens Unter der Verpflichtung des Sigills. Wer immer näm
lich ſei * als Oberer oder erather mit Erlaubnis des Pönitenten
mit einem Falle Qus der Beichte befaſst wird, erhält leſe Kenntnis
unter dem igi und muſs ſie als ewahren. 4  E gilt
auch für denjenigen, der mit der Ausführung einer diesbezüglichen
Dispens 1 fOro Sacramenti beauftragt ird Der Pfarrer aber hat
den Auftrag durch Entgegennahme der Dispens übernommen und
unterliegt QAmi der Verpflichtung des Sigilles.

Daraus ergibt ſich nun Tſtens daſs e die Oulüma ohne
ausdrückliche Zuſtimmung des Qju nicht deſſen etzigen Seel—
ſorger abſenden darf; und zweitens daſs EL ſie dem Cajus auf
Cnenit Wege, der ſede Gefahr einer Verletzung des Geheimniſſes AQus
chließt, zuſtellen darf Was iſt alſo zu machen? Der Pfarrer be

unter einem plauſiblen Grund den Cajus ſich und Are
ihn auf Will EL beichten, ſo appliciere ETL ihm die Dispens unter
Beobachtung der beigefügten Clauſeln. Findet EL ihn U eneigt,
0 gebe ꝰ ihm die Dispens mit dem Bemerken, ELU ſolle ſie bei der
na  en Beichte dem Beichtvater übergeben, damit erſelbe ihn mit
den Uflagen des heiligen Vaters bekannt mache Von der ngiltig⸗
keit der Ehe thue EL keine Erwähnung, Um nicht die Hona f1ides 3u
zerſtören nd die Gefahr der ormellen unde 3u meiden.
aber Qju nicht erſcheinen, ſo lege der Pfarrer die Dispens einen
icheren Ort unter Verſchluſs mit der Aufſchrift Im Falle meines
Tode uneröffnet 3 verbrennen.

ſt jede Hoffnung verſchwunden, den Aju perfnli zu
prechen, ſo verbrenne der Pfarrer die Dispens, wie * 10 auch Vor
chrift iſt nach dem Gebrauch erſelben, und zwar 8ub CXCOmmuni
Catione intra riduun

Valkenberg. P .Stentrup
(Bücher on Apoſtaten.) Ein rieſter iſt ſeinem

Stande, 10 ſeinem Glauben Untren geworden und hat ſich dem Pro⸗
teſtantismus mn die Arme geworfen, für deſſen Sache ? nun mit
Or und Schrift thätig iſt Als Zeugen ſeiner katholiſchen Ver
gangenheit ſind noch viele Publicationen übrig geblieben, gelehrte
Abhandlungen, Predigtſammlungen, aſcetiſche Schriften A, (

einige derſelben ſind auch iun den Schulen verſchiedener Stufen als
Lehrbücher ſehr verbreitet. Durch biſchöfliche Anordnungen werden
dieſe ſofort Aus dem Schulunterrichte entſernt. Es nden ſich deren
aber eine gute Anzahl un den Händen rüherer Schüler, un der Schüler⸗
bibliothek, ſowie auch Hilfsbücher desſelben Verfaſſers und Ex
horten, E den Religionslehrern hilfreiche Dienſte leiſten Darüber
ommt eS mun wiſchen mehreren Geiſtlichen 3 einer Auseinander—
etzung renuu meint, Bücher von Apoſtaten ſeien ohne nter.
le verboten und die biſchöflichen Anordnungen, we dieſe ehr⸗
bücher QAus der Ule entfernt hätten, ſeien die Ausführung dieſes
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